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Bestellungen fiir das zweite Quartal 1866

werden fortwährend ( auswärts auf den Post -
ämtern ) angenommen .

Politischer Theil .

Rundschan .

Berlin , 14 . April .

In Deutschland hat sich in der Habsburg -
Hohenzollernschen Situation ncch immer nichts ge -
ändert . Die ministerielle „ Nortd . Allg . Ztg . "
schreibt offieiös :

Die Wiener „Presse " läßt sich telegraphiren , daß die
preußische Antwort aus die letzte diplomatische Kmidg «
bung Oesterreichs , die am 9. d. M. hier abgegeben wurde ,
bereits am Tage nachher im Miilisierrach festgestellt
worden sei. Es ist die « unrichtig . Die preußische
Antwort ist » och nicht erfolgt . ( Die Nachrichten ,
welche die „ Rhein . Ztg . " hierüber erhielt , waren somit
falsch . Die Red . d. „ Soc . - Dem. " ) Dagegen hören wir ,
daß bereits mehrere deutsche Regierungen , namentlich die
von Bayern , Baden und Sachsen - Weimar , mllnd -
lich über den Antrag Preußens ans Einberufung eines
deutschen Parlament « und Bcralhnng über eine Bun -
hesreform sich beisällig geäußert haben .

Deutsches Nationalparlament ! Wie merkwür -

dig ! Graf Bismarck , der erbiltertste Gegner alles

Parlamentarismus und starre Verehrer des per -
jönlicken , nionarchischen Regiments , Graf Bismarck ,
der sich hundertmal lieber zum RepnblitanismuS
bekehren ließe , als daß er dem CoiistitutionalismuS
auch nur die geringste Concession machte . Gras
Bismarck und — ein deutsches Rationalparlament ! >
Und dennoch ist eö nickt andepS . Man sprach das

große Wort gelassen auS ; was man sich darunter

dachte , ist frertich eine andere Sache : eine geietz -
gebende Versammlung gewiß nicht , vielmehr scheint es ,
sich lediglich um eine Versa , mlung zu handeln , „ um " ,
wie es in dem preußische » Reformantrag wörtlich
heißt , „ die Vorlagen der deutschen Regierungen .
über eine Reform der Bundesverfassung entge -

gen zu nehmen und zu berathen . " Da wir

jedenfalls noch oft darauf werden zurückkommen
müssen , verlassen wir für heute dies Thema , um
nur noch zu erwähnen , daß man hinsichtlich der
von der „ Köln . Ztg . " gemeldeten angebliche »
thatfächlichen Beschränkung des passiven
Wahlrechts erfährt , „ daß die Abgeordneten
keine Diäten erhalten sollen " , was sicd aber -
mals sehr schlecht niit der „breitesten demokratischen

Unterlage " zusammenreimte , da es eine abermalige
Privilegisirnng des Geldsacks auf Kosten der

Intelligenz sein würde , so sehr , daß wir vor -

läufig gar nicht daran glaube » können . Ferner führen
wir noch an , daß , einem Correspondenlen der „ Rh .

Ztg . " zufolge , der Termin zum Zusammentritt des

„ deutschen Rational - Parlaments " aus den I . Sept .

angesetzt und Graf Bismarck entschlossen sein soll , j

im Falle sich die deutschen Regierungen in ihrer
Majorität gegen den Antrag erklären sollten , das
Parlament nach Berlin oder nach irgend einer
andern preußischen Stadt zu berufen . Derselbe
Correspondent will weiter ans sicherster Quelle er -

fahren haben , daß es mit dem Plane des prcußi -
schen Premiers in Uebereinstinimung stände , ein

Rumpfparlament zusammentreten zu sehen ,
„ weil dieses für die Behandlung der schleswig «
holsteinischen Frage im Interesse der AnnexionS -
Politik tractabler wäre . Uebrigens lägen mehrere

Entwürfe der künftigen deutschen Reichsverfassung
im auswärtigen Amte zur Copiatur vor , woraus

geschlossen werde , daß diese Entwürfe den übrigen
34 „ Mehrern deS deutschen Reiches " zur vertrau -

lichen Begutachtung übersendet werten sollen . Qb
einer dieser Entwürfe in der Eschenheimer Gasse
selbst zur Vorlage gelangen soll , erhelle nicht aus
den ihm gewordenen Informationen . " — Heber die

Haltung der Mitte Ist aalen liegen weitere Nach -

richten vor . So erklärt die „ Bayerische Zeitung "
von , 13 . April die von mehreren Zeitungen geniel -
deten Gerüchte , über die preußischen Vorschläge zur
Reform der deutschen Bundesverfassung sei bereits
eine Verständigung zwischen Preußen und Bayern
erzielt , für grundlos , und fügt binzu : Die bayer -

scke Regierung kenue die preußischen Vorschläge
ebensowenig , wie die andern Bundesregierungen ,
sie sei jedoch bereit , in eine Prüfung der von Preu -
ßen zu machenden Verschlägt einzutreten . Der

wllrttembergische Staatsminister Freiherr v. Varn -

bühler ist gestern in München eingetroffen , um mit

Freiherrn v. d. Pfordten , namentlich in Bezug auf
die Bundesreformfrage , zu cvnferiren . Wie das

Habsburgische Kabinet die Hohenzollernsche Reform -
idee behandelt , geht aus einem gestern telegraphir -
ten Artikel der officiöscn „ Wiener Abendpost " her -
vor . Dieselbe spricht sich im Allgemeine » im Sinne

der „Bayerischen Zeitung " aus , daß gegenüber dem

Antrage „ Reserve " geboten sei. Sie sagt :
Vor Allem ist nur abzuwarten , mit welchen positiven

Vorschlägen Preuße » hervortreten wird . Mag man im¬
merhin in den Liberalismus , welcher die Grundlage
Preußens deutscher Politik geworden sein soll , um so
größere « Mißtrauen setzen , als stch die Wandlung etwas
rasch und unmotivirt vollzogen haben müßte , mag man
auch das Vorgehen Preußens , das nun mit einem ein -
seitigen Vorschlage hervortritt , nachdem es 1863 gelegent «
lich der Resormacte den Mangel einer vorhergehenden
Verständigung zwischen Oesterreich und Preußen nicht
lebhaft geniig beklagen konnte , als ein keineswegs völlig
coiiseqnenteS ansehen : das Bedürfniß nach einer Reform
ist in Deutschland ein so dringendes , die Nolbwendigkeit
einer zeitgemäßen Bundesreorganisation eine so allge -
mein anerkannte , daß die Bestrebung in dieser Richtnug
an sich gewiß nur auf Zustimmiing rechnen kann .
Oesterreich wenigstens ist beute , wie vor drei Jahren
fest entschlossen , jeder Reform , die die wahren

Grundlagen de « gesammtdeuischen Slaatslebens und �
der nationalen und freibeiilichen Bedürfnisse enl -
spricht , seine Unterstützung zu verleihen , und kann
in diesem Einschlüsse , für den es bereits werkrbätig

eingetreten , dadurch nicht beirrt werden , daß etwa
der Vorschlag von einer Seite ausgeht , von der ma»
wenigsten « eine Reform in diesem Sinne von votv
herein nicht erwartete . Das preußische Projekt wendet
sich an die Regierungen ; es will die Feststellusig
einer Vorlage , welche im Namen der Gesammthe «
der Regieiungen der Volksvertretung zur Prüfung
dargeboten werden kann . Dazu ist eben ein positives
concrere « Programm Preußen « nothwendig und es
wäre im Interesse Gesammtdeulschlliiids nur wün '
schenswerth , daß dieses Programm , indem und weil es
den wahren nationale » Wünschen und Aufgaben ent -
spräche , zugleich die Zustimmung der deuischeii Regieru » '
gen für sich haben könnte . Irren wir nicht , so wird das
preußische Kabinet bei dem Wunsche nach solcher Ge-
sammtreform , ans dem endlosen Materiale zur deutschen
Frage mit Glück einige Sätze der Reformarte heraus -
greisen können . Mag auch Manches in dieser Arte seit-
her durch die Ereignisse llberholl sein , insbesondere die

schleswig holsteinsche Frage manche Verhältnisse in eine
andere Entwickelung gedrängt haben : die dort ansge -
stellten Grundsatze haben in der That zu einer Per -
sländignng geführt , die für die vollständige Einigung
von mehr als vorübergehender Bedeutung werden lönnte
Allerdings wären dazu Aufrichtigkeil und wirklich zutek
Wille nvtbwendig Preußen « Vorschlag wird zeigen , ob
und inwieweit die Besorgnisse undegründet stnd , welch «
dem Berliner Kabinet in Bezug aus diese Vorbedingung « »
fast ausnahmslos im außcrpreußischen und wohl auö>
im preußischen Deutschland entgegen gehalten werden »
Dafür , daß diese Besorgnisse exiuiren , bedarf es fast
keines Beweise «.

Der sächsische Minister Frhr . v. Bcust scheint
von allen der witerhaarigste werden zu wollen -
In seiner Antwort aus die hohenzollern ' jche Streu '

iar - Depesche vom 24 . Mär ; hält er den Zeitpunkt
für eine Bundesreform für durchaus nicht geeignet
und verweist entschieden : 1) auf ten Bund , 2)

aus den Bund und 3) abermals aus ten Bund .
— In Preußen haben die Berliner Mitglieder des

Natiwnalverellls in Betreff dessen du schwarz¬
weiße „ Berliner Reform " glaubt , daß jetzt sein
Zeitpunkt gekonimen sei — eine lange R' solutioN

gefaßt , in der sie erklären� daß sie bei ihrem Pro -

gramm ( die preußische ispitze ) beharren wollen ,

ferner , „ daß der militairische und maruime An¬

schluß Schleswig - Holsteins als berechtigter An -

spruck Preußens festzuhalten sei , daß aber die ge-
waltsame Annexion der Herzogthümer über diese in

dem deutschen Berufe Preußens begründeten An -

spräche hinausgehen und Preußen mit der Ver -
anlwortlickkeit für den drohenden Krieg und die

Einmischung frenider Mächte belasten würde . " In

Bezug auf den gegenwärtigen Antrag Preußens
auf Bundesreforni erklären sie , „ daß eine solche
nur unter einer Staalslcilung zum Ziele gefüh. rt
werden könne , welche es sich zur ersten und unerläß -

lichsten Aufgabe setze , das verfassungsmäßige Reckt

des eigenen Landes unbeschränkt in volle Getuing ZU

setzen und den Ausbau der verfassungsmäßigen Frei -
heilen zu vollenden , weil nur in der Lösung der Volks -

kraft von den Banden des inner » Konflikiü Preußen die

Krafk gewinne , seine große geschichlliche Aufgabe ,



die Einigung Deutschlands in Macht und Frei -
heit zur eigenen Ehre und zum Wohle des ge -
samnitcn P. uerlandes durchzuführen/ ' Dagegen
haben Abgeordnete aller Fractionen in Karlsruhe
sich für die Unterstützung des Hohenzollern ' schen
Reform - AntrageS ausgesprochen . — Am 9. d. hat
sich eine Versammlung der Stuttgarter „ Volks -
Partei " ( auch „ Tnarier " genannt ) für eine engere
Verbindung der Mittelstaate » unter einander aus -

gesprochen uufr vor einen « Anschlug an Ocn er -

reich geroarnt . — Unterdessen nehmen die KnegS -
rüstungen in dem Hohenzollern ' schen Staate ihren

Fortgang . Aus Schlesien oerlautct , tag die an -

befohlene Verprooiantirung in Cose . auf sechs
Aicnate sich bestätigt hat ; in Glatz wird die

hübsche Promenade nnbarinherzig rasirt , in Neisse
wie in den anderen schlesischen Festungen mit allen

Kräften armirt . Arretirungen vermeintlicher

Spione haben bereits mehrfach stattgefunden , und
in der Gegend von Hirsch berg sind ein paar
uniformirie ' Habsburger betroffen worden , die das
Terrain recognoscirten . Ueberall ist erhöhte mili -

tairische Thäiigkeit wahrzunehmen , und ein Theil
der Vreslauer Artillerie hat wegen Raummangels
in der Umgegend untergebracht werden müssen . —

Die „Kreuzzeitung " fühlt ein geheimes , schlecht
verhehltes Gruseln , wegen des allgemeinen directen

Wahlrechts zum „ Nationalparlament " . Graf Bis -
Marck ist weniger ängstlich als derjenige Theil sei -
ner Freunde , der ihm oft die Bitte zu Gott nahe

legen mag , daß er ihn vor denselben bewahren

Möge ; doch stehen die Kreuzzeitungsmänner mit ihrer
Furcht nicht vereinzelt da . Auch im Schöße des
Nationalvereins und der Fortschrittler überhaupt
Pochen die Juden - und Ehristenherzen .

Aus Frankreicl » ist keine Nachricht von Be -

deutung zu melden . Preußische Blätter , worunter

natürlich wieder die „ Köln . Ztg . " , heben jedoch
hervor, daß Napoleon bei dem letzten Eoncerte in

Tuilerien sich besonders lange und freundlich
sMt dem Grafen v. d. Goltz unterhalten , lvährend
Fürst Metternich sich genothigt gesehen habe , bei
den Sängerinnen sich die Zeil zu vertreiben . Um
nicht abermals der Staatsanwaltschaft Veranlassung
zu einem „ Mißverständniß " zu geben und init ihr
m Conflict zu kommen , sehen wir uns genöthigt ,
unsere Bemerkung zu unterdrücken . — In der

Sitzung des Senats vom 10 . d. M. kam eine Pe -
iitivn zur DiScussion , in welcher die Abschaffung
des Artikels 15 der Verfassung verlangt wird ,
welcher den Franzosen verbietet , Petitionen an den

öesetzgebendcn Körper zu richten . Der größte Theil
der Senatoren war außer sich , daß die Eommisstvn
sich nicht darauf beschränkt hatte , die Petition nd

uota zu legen , und wollte nicht dulden , daß man
den Bericht , den dieselbe darüber abgefaßt , und
der die Tagesordnung beantragt , vortragen werde ,
vbgleich , wie der Präsident selbst erklärt , dies ge -
gen das Reglement sei , dem zufolge über jede Pe -
tition berichtet werden müsse . — Der zweite Band
der „ Geschichte Eäsar ' s " soll nock vor der Abreise
des Kaisers nach dem sfager von Ehalons in der
keinen und in der wohlfeilen Ausgabe ans Tages -
licht treten . Jene Abreise aber ist vorläufig auf
Mitte nächsten Monats festgesetzt .

Bezüglich der Donaufürftenthümer - Frage ist , �
wie eS heißt , zwischen den Mächten des Pariser \
Vertrages ein vorläufiges Abkommen dahin ge - >

troffen worden , daß jeder Versuch der Fürstenthü
«ner , einen den bestehenden Tractaten zuwiderlau -
senden Zustand thatsächlich in ' s Lebe » zu führen ,
sofort den Jnterventionsfall darstelle , und daß in
einem solchen Falle neben der suzeränen Pforte die
beiden Grenzmächte Oesterreich und Rußland zu
ersuchen «ein würden , für die Wiederherstellung der �
iractatmäßigen Ordnung der Dinge beHufe weilerer

Entschließung der Konferenz die erforderliche » Ein -

leitungen zu treffen . — Nach Mittheilungen aus
i Bucharest hat der dortige Kriegsminister einen

Bericht über die Armcestärke deS Landes veröffent -
lickt . Der Bericht constatirt , daß beim ersten Auf -
rufe 40,000 Mann Linientruppen , Grenzsoldaten
und Dorobanzen ( Landjäger ) , 32 Bataillone Mi -

s lizen , aus ehemaligen Soldaten zusammengesetzt ,
■und außerdem die Nationalgarden , die jetzt orga -

nisirt werben , marschbereit stehen würden . — 100 Ge -
■schütze könnten in der Zeil von einer Woche kriegS -
' bereit sein . Um diese regulären Truppen würden !

sich alle Rumänen schaaren , die daS Vaterland lieb - l

ten . — Der Wiener „ Presse " wird gleichfalls von !
dorr geschrieben , daß an dem baldigen Ausbruch ,
einer neuen Revolution kaum «nehr zu zweifeln
sei und aus der Thalsache , daß die Neuwahlen
für die Kammer fast durchweg zu Gunsten der
extremen Partei ausfallen , geschlossen werden könne , ,
daß eine Umwälzung diese Partei an ' S Ruder

bringen werde . Der Ebes der demokratischen Partei ,
der reiche Gutsbesitzer Bratiano , hat Aussichten ,
bei der ersten Bewegung als Fürst oder als Prä -
sident der „ Rumänischen Republik " ausgerufen zu
«verde ». Die Beivegung scheint eine zweifache Rich -

tung annehmen z» wollen , AlleS aber in der Los -

reißung von der Türkei einig zu sein . Die eine
der Bewegungen , von der extremen Partei ausge -
hend , strebt nach einem freien Rumänien unter
einem auswärtigen Fürsten oder nach einer Re -

publik . Die andere Bewegung , die sich in eine

Menge von Parteien zersplittert , kommt in der
Agitation für Besetzung des Hospodarats durch
einen einheimischen Candidaten überein . Als solche
Candidaten erweisen sich aber fast alle Mitglieder
der provisorischen Regierung und des Ministeriums ,
die es an Nichts fehlen lassen , um die Aussichten
deS Nebenbuhlers zu verderben und in dieser Weise
das Feuer des ParteizeisteS zu schüren . Aus dieser
Sachlage werden die letzten Nachrichten auS Bu¬

charest erklärlich . Der Bericht des Kriegsministers
über die Stärke der Armee , sowie das National -

Gardengesetz sind die Vorbereitungen , sich von der
Türkei loszureißen , und die Candidaten für das

HoSpodarat in der provisorischen Regierung und
im Kabinette schritten zur Auflösung der Kammer ,
die sich bekanntlich für einen auswärtigen Fürsten
ausgesprochen hatte . Allem Anscheine nach wird
aber die republikanische Partei den Sieg davon

tragen , und man fürchtet und hofft den Aus¬
bruch einer Erhebring dieser Partei , die , wenn
nicht früher , bei dem Zusammentritt der neuen
Kammern erfolgen dürfte . Dieser Sachlage
schreibt « nan eben zu, daß die Pariser Vertrag « - .

mächte , von Allem genau unterrichtet , übereinge -
kommen sind , die Beralhungen in den Pariser Eon -
ferenzen vorläufig nicht fortzusetzen , nachdem man
den im Vertrage von 1858 aufgestellten Prinzipien
eine erneute Sanction ertheilt zu haben scheint . Es
darf hierbei nichl vergessen werden , zu erwähnen ,
daß die Bewegung in der Walachei nicht bis in
die Moldau gedrungen ist , und daß man sich in
diesem letzteren Fllrstenthume noch immer darauf
beschränkt , die Auflösung der Union zu erstreben .
— An sonstigen Nachrichten aus Rumänien haben
wir noch mitzutheilen , daß die neue Kammer be -
reits an « 10 . k. M. eröffnet werden soll . Am 24 .
April findet die Wahl der Wahlmänner statt . Die
Wahl der Deputirten «vird am 29 . April auf dein
Lande und am 1. Mai in den Städten vorgenom «
men «Verden . — Die neuesten telegraphischen Nach¬
richte » aus Bucharest vom 13 . d. M. lauten :

Zwei Mitglieder der Statthalierschas « sind nach Jassy
gereist , «voselbst Demonstrationen , die indessen ohne große
Bedeutung geblieben , gegen die Union stattgesunden haben .
Die Ertheilung von Paßvisa in den Fürstenthiimern ist
ausgehoben . Die früheren Minister CretzuleSco , Floresco ,
Balanesco , Cariagni sind von der Regierung in den An -
klagestand versetzt . Heute haben die Statthalterschaft
und da « Ministerium durch Plakate an den Straßen -
Ecken den Piinzei , Karl Ludwig von Hohenzollern unter
dem Namen Karl 1. als Fürsten von Rumäuien vorge -
schlagen , und es ging das Gerücht , der Fürst würde dem -
nächst hier eintrefseu und sich Präsentiren . Die Bevölke -
rung scheint damit zufrieden zu sein .

Aus Konstantinopel wird gemeldet : Ein

Heer mit 60,000 Mann «vird die christlichen Pro -
vinzen überwachen und im Fall von Unruhen in
die Donaufürstenlhünier einrücken . — Auf die Nach -
richt von einem Complott gegen den Sultan haben
die Minister eine geheime Polizei von 550 Agenten
errichtet .

Aus London wird telegrapbirt , daß sich bei
der Wiedereröffnung der Reform - Debalte im Unter -

Hause ungeheure Theilnahmc gezeigt habe ; Corridore
und Vorhallen waren gedrängt voll . Gladstone
wurde allenthalben mit lebhaftem Beifalle begrüßt .
Er beantragte die zweite Lesung des Reform - Ent -
«vurfes in längerer Rede . Earl Groövcnor stellte
sein Amendement ; Lord Slanle «> sccundirte ihm .
Nach Millernacht «vurde die Debatte vertagt .

In Italien soll in der militärischen Welt

große Bewegung herrschen . Man darf annehnien ,
daß vorkommenden Falles sich alle Vorbereitungen
fertig finden werden , um in «venigcn Tage » be¬

trächtliche Truppenmassen nach der österreichischen
Grenze vorzuschieben . Cialdini «vürde alsdann
das Oberkommando übernehmen . Man sucht aber
schon aus finanziellen Rücksichten der Situation
einen möglichst friedlichen Charakter zu bewahren ,
wie nian denn auch selbst bei einem blutigen Aus -
bruche des Habsburg - Hohenzollern ' schen ConflikteS
sich keineswegs blindlings in den Kampf stürzen
«vürde . Prinz Napoleon hat mit den , Könige eine

kurze Zusainmenknnft gehabt . — Die „ Italic " druckt ,
ohne ein Wort für oder «vider hinzuzufügen , die
Nachricht der „ Liberte " ab : „ Graf Arese hatte
am Sonnabend eine Unterredung mit dem Kaiser
Napoleon . Die Unterzeichnung eines eventuellen

Allianzvertrages mit Preußen ist eine un -

Feuilleton

Deutsche Ostern *)
Wacht auf , der Himmel steh « in Brand ,

Im Morgenwinde wehen
Die Fahnen , und das Vaterland

Soll endlich auferstehen .
Die Freiheil mit Posaunenmund
Ruft schmetternd uns zum heil ' gen Bund ,

Zum heil ' gen Bund der Völkerl

Kein Preußen und kein Oesterreich ,
Kein Bavern und kein Sachsen !

Ein einig Volk , ein einig Reich
Woll ' n «vir zusammen wachsen :

Ein einig Deutschland , groß und hehr ,
Frei von den Alpen bis zum Meer

Und fest wie seine Berge !

Die Zeit der Zwietracht sei vorbei ,
Greift einig All ' zum Schwerte !

Sobald wir einig , sind wir frei,
Das erste Volt der Erde .

*) Aus dem „ Deutschen Wochenblatt . "

RingS liegt die Welt in Freiheitsweh ' n,
Ein jedes Volk will aufersteh ' n,

Steh ' n wir denn auf mit ihnen !

So schweb ' empor , du deutscher Aar ,
Flieg ' uns voran zum Streite ;

Ihm nach , ihm nach , Du heil ' ge Schaar ,
Die Schwerter aus der Scheide !

Vorwärt » , und uns ' re Losung sei :
Ein einig Deutschland , groß und frei

Und fest wie seine Berge !
Orleans . Hermann Seminig .

belgische Arbeittyoständk .
( Aus dem Leipziger „Correspondent . " )

ES dürfte vielleicht an der Zeit sein , in einem Augen -
blicke , wo die sociale Frage aller Orten in den Vorder -
grund tritt , die Lage und Stimmung des Proletariat »
eines Landes zu beleuchten , welches , als Musterstaat des
EonstitutionalismuS auf dem Eontinent , uns zugleich die
Resultate einer mehr als 30jährigen Praxis bürgerlich¬
liberaler Institutionen darbietet .

Wessen Schuld es ist , wenn man dabei mehr Schat -
ten als Licht wahrnimmt , überlassen wir dem Urlheile
der Leser . Die Grundlage aller Bildung , der Volk » ' -
Unterricht , ist von der Regierung stets vernachlässigt
worden . Man hat ihn von den Gemeinden organisircn
lassen , zwar bedeutende Staatsbeiträge zugesichert , durch
da « Gesetz von 1842 aber die Schulen dem Klerus un -
tergeordnet , so daß der Schullehrer , namentlich auf dem
Lande , ganz vom geistlichen Jnspektvr abhängt . Den
obligatorischen Schulunterricht zu dekretiren , dazu hat es
die liberale Regierung , gemeinschaftlich mit den liberalen
Kammern , nie bringen können ; und warum ? Man höre
und staune ! „ Weil der Zwangsunterricht die Freiheit
des Familienvater « beeinträchtige ! " — Nein , meine
Herren Fabrikanten und Arbeitgeber : Bios , weil Ihr
da « Kind braucht in Euren Arbeitshäusern — Werk -
statten will ich sagen ; Kinder und Frauen liesern billi -
gere Arbeil als Männer ! — Einen ähnlichen Grund hat
es wahrscheinlich , warum in Frankreich die Herren vom
gesetzgebende » Körper einen so gewaltigen Abscheu vor
dem obligatorischen Volksunterrichte haben . — Die Fol -
gen dieser Zustände sind natürlich der traurigsten Art ,
denn die Statistik des KriegS - Ministeriums über die Re -
kruten gewisser Bezirke zeigt uns , wie deren oft 25 bis
30 Proc . ohne allen Schulunterricht geblieben sind !
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